Ergänzend:  Ein Beitrag zum Thema Mantelströme 
@DK3SS 06/20 - 05/21 – 03/24
Eine magnetische Antenne erzeugt ein starkes magnetisches Nahfeld, befinden sich elektrische Leiter in ihrer Nähe und verlaufen diese zudem noch in Ausbreitungsrichtung, so werden HF-Ströme induziert und auch auf dem speisenden Koaxialkabel stellt man Mantelströme fest. Aufgrund optimaler Gamma-Match-Einkopplung und bei bestem VSWR hätte man das doch nicht erwartet. Während sich im Koaxialkabel die Gegentaktströme (Schirm-Innenseite zu Innenleiter) kompensieren, fließt auf den Mantel außen ein induzierter HF-Strom, wie auf jedem beliebigen anderen Draht sonst auch.
In unserem Fall fließt er zurück zum Chassis des Senders und  bei einer Stromversorgung mittels Standard-Netzteil zum Schutzleiter der Steckdose (gelb/grüner Leiter) über den Sicherungsverteilerkasten bis in die Potenzial-Ausgleichschiene im Haus. Wird der Sender zum Beispiel aus einer 12V-Batterie gespeist und wäre er zudem erdfrei betrieben, kann dieser Strom nicht über galvanische Verbindungen abfließen, er wird über die Kapazität des ungeerdeten Senders zur Erde  seinen Weg suchen. Das Chassis wir also „HF-mäßig heiß“ und nicht selten löst die HF auch störende Beeinflussungen im NF-Pfad aus.
Eine bessere Alternative ist das Einfügen eines Mantelwellenfilters in die speisende Antennenzuleitung. Hier sind 3 Varianten abgebildet, stets kommt hochpermeables Ferritmaterial als Rohrkern oder als Ringkern zum Einsatz.
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Kontroll-Messungen ergaben:
Links: ein großer Ringkern mit RG58/U bewickelt, reduziert Mantelströme auf 3,6MHz um 20dB
Mitte: eine Gliederkette mit 9 Rohrkernen auf RG58/U gefädelt bringt gerade mal 10dB / 3,6MHz und bessere Werte auf den höheren Bändern
Zentrum: ein Rohrkern und ein Ringkern mit hohen AL-Werten  hintereinander, bewickelt mit dem dünnen RG174A/U,  bringt > 28db / 3,6MHz, oder wenn bewickelt mit dem dünnen RG316,  bringt das > 42db / 3,6MHz und noch 28dB / 50MHz
Der optimale Kabelverlauf um möglichst geringe Mantelströme zu induzieren ist wie hier skizziert:
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[bookmark: _GoBack]Es sollte also nicht nur ein Mantelstromfilter eingefügt, sondern auch die bessere Kabelführung  wenn möglich angewandt werden. Die um 13dB geringeren Mantelströme ergaben sich nachdem die Antenne am selben Platz einfach 90 Grad um die Hochachse (=E-Feld-Vektor) gedreht wurde. Bleibt noch darauf hinzuweisen, dass der richtige Einbauort des Mantelwellenfilters bei allen Antennen nah am Sender ist und nicht nah an der Antenne ! Immer wieder lese ich auch, dass Balun und Mantelwellenfilter  direkt an der Antenne, das Speisekabel frei von Mantelströmen hält, das ist vollkommener Quatsch !
Fernmeldeleitungen können ebenfalls beeinflusst werden, besonders die heute üblichen DSL/VDSL-Zuleitungen zum Router können durch Gleichtaktstörsignale von den KW-Bändern 160/80/60/40/30m „aus dem Tritt gebracht werden“.
Diesem Problem ist ein weiteres Kapitel gewidmet.  Stichwort NOTCHFILTER
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